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KARYOLOGISCHE UNTERSUCHUNGEN AN DER FESTUCA HALLERI-GRUFPE 





(POACEAE) IM OSTALPENRAUH 


Gerhard PILS, Linz 


Die Festuca halleri-Grurpe ist ein kauptsächlich alpin bis 
subalpin veroreiteter Verwandtscnaftszweig aus den arten- 
reichen und systematisch schwierigen Formenkreis der 7. 
ovina s. latiss. Es handelt sich um kleine, kaum über 20 cm 
hoch werdende, horstige Gräser mit borstlich gefalteten Blät- 
tern und intravaginaler Verzweigung. Als wichtigstes Kenn- 
zeichen dieser Gruppe gilt seit HACKEL (1882) ài ganz oder 
zumindest bis über die Mitte verwachsene Blattscheide. Be- 
Zeicnnend ist auch die Anordnung des Blatisklerenchbyms in 
drei, selten auch mehr Strängen, niemals aber in einen ge- 
scniossenem Ring. 


Von den hierher zu steilenden Sippen fehlten aus des Bereich 
der Ostalpenländer karyosystematische Befunde bisher fast 
völlig. Ziel der vorliegenden Arbeit soll es daker seir, Jie- 
se Lücke zu schließen urd damit die Grundlagen für weiter- 
führende Untersuchungen zur Systematik und Phyllogenie dieses 
Pormenkreises zu schaffen, Karyoiogisch untersucht! wurden 





Für Material und Methode vergleiche PILS (1980). Belege zu 
allen untersuchten Pflanzen berinden sich im Herb. PILS. 
Für Kulturflächen und Arbeitsplatz am Botanischen Institut 
der Universität Wien Ganke ich Herrn Univ.Frof..ür.F. ZEREN- 
DORFER. Lebende Pflanzen wurden rir von Eerrn Dr.W. GUTER- 
MANN (Wien), Herrn Univ.Doz.Dr.H. HARTL (Xlegerfurt) und 
Herrn E. VITEK (Wien) zur Verfügung gestellt. Auch ihnen 
gilt mein herzlichster Tank. 


ile Arten der F. ralleri-Gruppe, die nach NARKGRAF-DANDEN- 
BERG (1980 und 1981) in den Ostalpen zu erwarten sind. Bei 

&en Zusammenstellungen der festgestellten Chromosomenzahlen 
werden außer den eigenen Ergebnissen jeweils auch alle bis- 
ker von anderen Autoren bekannt gewordenen Zahlen angefünrt. 


1. Festuca alvina SUTER, Fl.Helv.1: 55 (1802). 
P. alpina ist die zierlichste der untersuchten Arten. Sie 
ist eine Charakterpflanze alpiner und subalpiner Kalkfels- 
spalten und nach MARKGRAF-DANNENBERG (1981) von den Pyre- 
näen (Gavarrie) über den gesamten Alpenkörper bis nach 
Zentraljugoslawien (BjelaBnica Planina SW von Sarajevo) 
verbreitet. . 


Westalpen, Frankreich, Alpes maritimes: Haute vali&e de la 
Tinge, au "Pas de la Cavale", 2650 m s.m., BIDAULT (1968) 
"9 » 9. 9 9? 9» ee en re E ehesten Su NL. 


—, ——, Hautes Aipes, Briangonnais: Auf den Kalkmassiven 
von Serre-Chevalier, Grand-Area und Roche Gauthiers, 
BIDAULT (1968) € v 999 9$ 9 94€ 060097 999 $9750 9* 959 E E E E 9995 en = 14 


Ostalpen, Österreick, Salzburg, Nördliche Kalkslpen, Hagen- 
gebirge: Gipfel des Schneibstein, 2276 m s.m. (8444/1)*, 
Kalkfelssralten, 7.8.1979, leg.G. PILS .......... 2n = 14 


——, —, Kärnten, Gurktaler Alpen: Am Südwestfu3 der Zun- 
derwand (E des Großen Rosennocks), ca. 2000 m s.m. 
(9148/1), Kalkfelsspalten nit Primula auricula L., 14.7. 
7918, Legs Gs PILS ae anche Hm j4 


Itaiien, Südtirol, Loiomiten: "Steinerne Stadt" am Sella- 
Joch (SE des Langkofels), 2170 m s.m. (9456/4), Kalkfels- 
spalter, 27.7.1978, leg. G. PILS ............-... 2n = 14 


f. alpina dürfte somit ir Alpenraum wohl einheitlich di- 
pioid sein. Ob es sich bei den unter diesem Nemen aus Bul- 
garien (Pirin Massiv, KOZUHAROV & PETROVA 1973) bekannt ge- 





á Quacranten-Nunmern für ĉie Rasterflächen der "Kartierung 


der Flora Mitteleuropas" (vgl. NIKLFELD 1978). 
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wordenen dipiciden Pflanzen tatsäcrlicr um F, sipina har- 
delt, ist noch fraglich, da MARKGRAF-DANNENBERG (1980, 
1981) diese Sippe nicht für Bulgarien angibt. 





Festuca rupicaprina (HACKEL) KERN., Sched.Fl.Exsicc. 
Austro-Eung.3: 145 (1884). 


Diese hübsche, in den Alpen endemiscte Schwingelsippe ist 
sowohl ökologisch als auch morphologisch gut von F. alpina 
geschieden. Sie ist zwar ebenfalls kalkstet, bevorzugt 

aber feinerdereichere, irischere und oft auch !änger scrnee- 
bedeckte Böden. Nach der Arealkarte in YZBRKGRAF-DANNENBERG 
(1981) erstreckt sich das Veroreitungsgebiet Cer P. rupi- 
caprina vom Berner Oberland (Gantrisch) bis zum Viener 
Schneeberg. Dabei ist sie aber im Bereich östlich des . 
Schweizer Nationalparks auf die nördlich des Alpenhauptkan- 
Les gelegenen Kalkzüge beschränkt. Die zabklreichen früheren 
Angaben von P. rupicaprina aus Kärnten genen demnach haupt- 
sächlich auf Verwechslungen wit ?. stenantka (HACKEL) K. 
RICHTER zurück. 


Österreich, Nordtirol, Lechtaler Alpen, Heiterwanigebiet N 
von Imst: Südwestflanke des Tschachaun (NNE der Anhalter 
Hütte), ca. 2200 m s.n. (8630/3), alpine Rasen über Kalk, 
6.7.1979, leg.G. PILS sans een E 


——, Salzburg, Berchtesgaderer Alpen: Beim C. v. Stahl 
Haus (SW des Hohen 6011), 1740 m s.n. (8444/1), tiefgrün- 
diger alpiner Rasen über Kalk, 7.8.1979, ieg.G. PILS .... 


"- 9€ €«6€99 0906€9*5 09979 9997 9*5» 9*5 89509 € e€*9* 0469945699999? 9969?99*^9 ern = 14 


Bis jetzt sind zwei unterschiedliche Chromosomenzahler be- 
kannt geworden. STÄHLIN (1929) hat an Gartennateriel unbe- 
kannter Herkunft Tetraploidie (2n = 28) festgestellt. Da- 
gegen fand BRANDBERG (1946) - ebenfalls an Gartennaterial - 
die ciploide Chromosomenzahi 2n = i4. Nun ist gerade F. 
rupicaprina in der Vergangenheit immer wieder mit F. in- 
tercedens (HACKEL) LÜDI ex BECHERER verwechselt worden. 

Da letztere Sippe tetraploid ist (vgl. dort), liegt Ger Ver- 
dacht nahe, daß auch STAELIN dieser Irrtum unterlaufen ist. 


-246- 


Wie aus den eigenen Ergebnissen hervorgeht, scheint F. 
rupicaprina zumindest im Ostalpenraum einheitlich diploid 
Zu sein. 


Pesiuca stenantha (HACKEL) K. RICHTER, Pl.Eur.1: 96 (1890). 


F. stenantha wurde erstmals von WIDDER (1938) eingehend 
behandelt und ihr Areal auf einer Punktkarte dargestellt. 
Eine auf den neuesten Stand gebrachte Verbreitungskarte 
hat MARKGRAF-DANNENBERG (1981) erarbeitet. Demnach ist F. 
stenantha, abgesehen von einem völlig isolierten Fundort 
in Hoch-Savoyen (Vallée du Repusoir) und Einzelfunden im 
nordjugoslawischen Karst, rein ostalpisch verbreitet. Die 
weitaus meisten Fundorte liegen in den südöstlichen Kalk- 
alpen, einem bekannten eiszeitlichen Refugialgebiet. Wäh- 
rend F. svenantna aber in den Südalpen bis nach Graubünden 
geht, bilden in den nördlichen Kalkalpen schon die Täler 
von Traun und Enns ihre Westgrenze. Es ist dies eine in- 
veressente Parallele zum Verhaiten vcn Festuca pallens 
HOST. (Diploide Oberösterreich-Niederösterreich-Sippe, vgl. 
PILS 19810). Diese ist zwar wärmeliebender unà daher an tie- 
fere Lager gebunden, weist aber eine praktisch identische 
Westgrenze ia Bereich der nördlichen Kalkalper auf (vgl. 
HIXLPZLD 19079). Wie schon am Beispiel von PF. pallens er- 
iButert (PILS 19818,b5) liegt es nahe, in derartigen Ver- 
breitungstildern Hinweise für ein Überdauern der Eiszei- 
ten in Giesem bekannten nordostalpinen Refugialraum zu se- 
nen. Diese Annsctue wird untermauert durch die ökologische 
Bindung von P. stenatha an stabile, azonale Kalk- und Do- 
Icnıtfelsgesellschaften (Potentillo-Hieracietum humilis 
Br.-Bl.) ia montanen bis supalpinen Bereich. 


Österreich, Steiermark, oberstes Mürztal: Beim Wasserfall 
zum Toten Weib (ca. 6 km N Mürzsteg), 850 m s.m. (8258/3), 
luftfeucnte Kalkfeissnalten, 9.8.1978, leg.G. PILIS ...... 


6*9 8979» nano m... ...... m. ....... ......eeee— en = 14 


——, Kärnten, Karnische Alpen: Mauthner Alm SW von 
Kötschach-Kautken, 1500-1780 m s.m. (9543/2), im Festuce- 
tum paniculatae, 28.7.1978, leg.H. HARTL ........ 2n = 14 
(Abb. 1a). 
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Italien, .Prov.Udine, Julische Alpen: Ostflanke der Jöf 
di Somdogna [köpfach] an Verbindungsweg Rif. Grego - Rif. 
Stuparich, ca.1320-1380 m s.m. (9546/2), ostexponierte 
Kalkfelsfluren mit Physoplexis comosa (L.) SCHUR, Silene 
hayekiana HAND.-MAZZ. & JANCH. und Bupleurum petraeum L., 
16.9.1979, leg.W. GUTERMANN sesesssssseseocacse 2N = 14 





Nach den Angaben von LÖVE & IÖVE (1974) wäre zu verzuten, 
daß bisher drei Autoren diese diploide Sippe untersucht 
haben. Tatsächlich beziehen sich aber die Angaben von 
ZICKLER (1967) und BIDAULT (1968) sicher auf F. halleri 
ALL. Beide Autoren untersuchten Material aus den Westal- 
pen, woher F. stenantha bis jetzt nur von einem einzigen 
Fundort bekannt wurde. Wahrscheinlich bezieht sich auch 
die an Gartenmaterial vorgenommene Zählung von STÄHLIN 
(1929) auf F. halleri. Alle diese in LÖVE & LCVE (1974) 
zitierten Autoren verwenden übrigens für die von ihnen un- 
tersuchten Pflanzen ciesen Namen und keineswegs die Be- 
zeichnung F. stenantha. Damit stellen die eigenen Chromo- 
somenzählungen die ersten für F. stenantha dar. 


Pestuca halleri ALL., Fl.Pedem.2: 253 (1785). 


Diese azidorhile Sippe ist nach MARKGRAF-DANNEKBERG (1981) 
von den Südwestalpen bis nach Osttirol verbreitet, fehlt 
aber nach BIDAULT (1968) in den Alpes maritizres. Während 
sie in den Westalpen auch nach Norden ausstranlt, ist: sie 
in den Ostalpen an die zentralen und südlicken silikati- 
schen Ketten gebunden. Dabei kann sie über entsprechend 
feinerdereicher, saurer Unterlage auch bestandbildend auf- 
treten (Festucetun halleri). 


Westalpen: Col de la Balme, Vallée de Chamonix und Kont- 
Cenís, ZICKLER (1967) * 9 vr 9 9 9 82 2 2 8 6 O ET er ae 2n = 14 
—- : Hautes-Alpes briangonnaises und Zentralalpen der 
Schweiz, ohne genauere Fundortsangaben, BIDAULT (1968, 


pe 312) .„.m.....n..r nn 7, 01 000 Tree 22 = 14 


Österreich, Nordtirol, Zillertaler Alpen: An Weg zwischen 
Schönbichler Horn und Furtschagel Haus, 2500-2600 m s.m. 
(8936/4), mäßig tiefgründige alpine Rasen über Kristallin, 
3.8.1979, leg.G. PILS „oooceneonorenanensenenee DD = 14 


——, 7, —: Beim Furtschagel Haus, 2300 m s.m. (8936/3), 
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tiefgsrünäiger alpiner Rasen über Kristallin, 5.8.1979, 
leg. G.PILS Pe ee Er 2n = 14 


Italien, Südtirol, Dolioniteh: Beim Seiser Alpennaus (ca. 
7 kn WSW Ges Iangkcofels), 2150 m s.m. (9535/2), in einem 
Festuca varia-sestanü über Augitporphyrit, 26.7.1978, 
leg. G. PILS .......... e. ee eee eere OR = 14 


——, ——, —— 1: Bei der Tierser Alpl Hütte (S der Ro8züh- 
ne), 2440 m s.m. (9535/2), tiefgründige alpine Rasen über 
Wengener Schicnien, 26.7.1978, leg. G.PILS... 2n = 14 


Mit diesen Ergebnissen stimmt auch die an Gartennmateriai 
unbekannter Herkun?t ermittelte Angabe von STÄHLIN (1929) 
überein. Demnach ist F. halleri wohl einheitlich diploid. 
Alleraings treten in den französischen Neeralpen nach BI- 
DAULT (1968) auch noch tetraploiáe und hexaploide, morpho- 
logisch sehr ähnliche Sirpen auf, deren systematischer 
Wert erst abgeklärt werden muß ("F. dure (HACKEL) BIDAULT 
var. typica BIDAULT", nom. invalid. und "var. hexaploidea 
BIDAULT", nom.invalid.). 


F intercedens (HACKEL) LÜDI ex BECHERER, Ber.Schweiz. 
bot.Ges.50: 388 (1940). 

Lies ist wohl die em schlechtesten bekannte Art aus der 

P. kallsri-Gruppe. Sie ist vor allem mit F, rupicaprina, 
r. nalleri und F. alpina verwechselt worden. In MARKGRAF- 
DANNENBERG (1981) wird die Ökologie dieser Sippe ausführ- 
zich behandelt. Leznacn Xkormt sie in alpiner bis hochal- 
piner Lage vor allem über silikatischer Gesteinsunterlage 
vor. Über Kalk unà Dolomit geht sie nur selten und nur, 
wenn der Soden genügend mit Humus angereichert ist. Bei 
den hier karyoiogisch untersucnten Populationen konnte die 
eobacniung gemacht werden, daB F. intercedens eher an of- 
n Standorten wie Xristallinschutt und -felsspalten zu 
en ist, während die ebenfalls acidophile P. Lalleri 
eher tiefgründigere, geschlossenere Kasenzesellschaften 


bevorzugt. Nach der von MARKGRAF-DANNENBERG (1981) erarbei- 


teten Arealkarte reicnt P., intercedens von Hoch Savoyen 
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ung der Südwesitscnwe.z bis nach Osttirol und zit einen 
isolierten Fundort am Kanin sogar bis in die Julischen 
Alpen. 


Österreich, Nordiirol, Ötztaler Alpen: Ar Westabhang 

des Festkogels (SE von Obergurgl), ca. 2800 m s.m. 
(9152/1), auf wenig bewegtem Kristallinschutt, 15.9.1979, 
logro VIER ee ee TEST 
(Abb.1b). 


——, ——, Zillertaler Alpen: Bei der Berliner Hütte (NE. 


des Großen Móseler), 2050-2100 m s.m. (8956/4), in Gneis- 
felsspalten, 2.8.1979, leg. G. PILS ............ 2n - 28 


Bisher sind unter der Bezeichnung 7. intercedens noch 
keine Chromosomenzahlen bekannt geworden, Möglicherweise 
bezog sich aber STÄHLIN (1929) auf diese Sippe, wenn er 
für P. rupicavrina 2n = 28 angibt (vgl. das bei dieser 
Art Gesagte). 


Zu untersuchen wird weiters sein, ob es sich bei den von 
KERGUÉLEN & al. (1981) unter dem Namen "F. cf. palleri 
ALL. var. bicknellii" als tetraploid mitgeteilten Pflan- 
zen nicht auch um F., iniercedens genandeit hat. Diese 
Aufsammiung stammte aus dem italienischen Teil der Meer- 
alpen (Col de la Lombarde; auf Silikat in 2350 m s.m.). 
Ebenfalls aus den Alpes maritimes hatte BIDAULT (1968) 
schon vorher tetraploide Populationen untersucht unà als 
"F. dura var. typica" bezeichnet. Möglicherweise sind 
auch diese Fopulationen zu P. intercedens zu stellen. 
Sollten sich diese Vermutungen bestätigen, würde sich 
allerdings das Areal dieser Sippe wesentlich weiter nach 
dem Südwesten erstrecken als bisher (vgl. MARKGRAF-DAN- 
NENBERG 1981) angenommen wurde. 


6. Festuca pseudodura STEUD., Syn.Pl.Glum.i: 306 (1855). 


F. pseudodura ist eine osialpisch-enGemische Sippe. Sie 
erreicht in den zentralen Alpenteilen inre Vesigrenze 


" wohl im Bereich der Hohen Tauern und wird hier von È. 


halleri abgelöst. Wie diese zeigt F. pseucodurs eine 
deutliche Vorliebe für silikatische, bodensaure Substra- 
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. im auffallenderx VWest-Osi-Pseuódovixariisuus (i.S. von 
1954) entspricht dieses Artenpaar überraschend ge- 
ngu den Arealverhältnissen von F. picturata PILS und F. 
vuccinellii PARL., die sich im Bereich der Zillertaler 
e 


Aiden treffen. Nur liegen Cie karyologischen .Verhältrisse 


jeweils entgegengesetzt. während bei dem zur F. violacea- 
?ruppe gehörigen Artenpaar die westalpische Art (F. pucci- 


) hexaploid und die ostalpische (F. picturata) di- 
ist (PILS 1980), ist im hier untersuchten Fall die 
talpische Sippe (F. halleri) diploid und die costalpi- 
sche (7. pseudcdura) hexaploid. 


Österreich, Hone Tauern, ohne genaue  Funáortísangabe; TOM- 
EAL (1969, sub.nomen P. dura HOST) ............. n = 21 


——, Kärnten, Hohe Tauern, Goldt erggruppe: An Aufstieg 
von ier Eggerelm zum Eck {N der ns Hütte), ca. 
2050 m s.m. (9044/5); steile südexponierie Rasen über 
KalkscLbiefers 11.7.1978, leg. G.PILS 4.2.9524» eh 9.42 





— 3 , Gurktaler Alpen: Ostabhang des Großen König- 
2 (9048/4); Silikatfelsspalten, 11. 
U.d9TO, Less, PILLS ud j99 9 2 9x ASK ETUR cdi m2 


. Yo P] 
stunis, ca. 2 


-———, ——, —— i; Hordwessllenke des Schoberriegeis (EZ der 
urracher E6hej, ca. 20C0 m s.m. (9049/3); flachgründige 
‚smerschiefer, 16.9.1978, leg. 


uc PISS ana Farin E Eua Rcs S ARE PR. 42 


N 
j 
alpine kasern über Kalkgiim 


B 
7 





, ——, —— : An Osirand ñer Hainer Höhe (SW cer 





Slatwmitz), 1780 m s.m. (9020/35); bodensaure Weiue über 
Silikat nit 7. sircides LAM., 25.3.1979, leg.G. PILS .. 
rp —pe Pc PPP. E No. 
——, ——, —— : An Westrena der Zunderwand (E des großen 
Bceuennecks), ca. 2100 m s.m. (9148/1); in feinerdereichem 
nursobutti, 1641,1978, Fer, PILS (ox. 12-242 





Süäwesthang des Mallnock (NE Ger Er- 
sch 900 m s.m. (9148/2); in Silikatfeis- 
spalter, 155 Ts 1978, leg.C. PILS "069 9€ 8$.» 997 » 99 E 9*9 9» zn = 42 


——, Steiermark, Schladminger Tauern: Grat en der Süd- 
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flanke des ?enecx {NW des Sölkpasses), ca. 2350 r s.m., 
(8750/1); in Festuca varia - Carex curvula-Bestünder 
über Aristallin, 20.7.1978, leg.G. PILS ...... 2n = 42 


F. psevdodura ist demnach wohl einheitlich hexaploid. 
Wenn XEARXCRAP-DANNESSZRG (1981) für diese Art Divloidie 
angibt (leider ohne Quellenangabe), so liegt doch die 
Vermutung nane, daß es sich um eine Verwechslung mit E. 
halleri gehandelt haben. könnte. An der selben Stelie wird 
F. pseudodura unter Berufung auf den Autor (PILS) auch 
als tetraploid angegeben. Hier muß ater offensichtlich 
ein Mißverständnis (Druckfehler?) vorgelegen haten. Eine 
nähere Untersuchung wären außerdem noch die hexaplsiden 
Pflanzen aus den Alpes maritimes wert, die BIDAULT (1968) 
unter dem Namen "F. dura var. hexaploidea", nom.invalid., 
anführt. | 


Diskussion 


Vie die vorliegenden Befunde zeigen, weist auch die F. 

halleri-Gruppe eine gewisse karyologische Difierenzie- 

rung auf. Dabei entsprechen die Verhältnisse einigernas- 

sen denen bei der jüngst (PILS 1980) eingekend untersuch- 
T 


ten f. violacea-Gruppe. In Ostalpenraum steht einer Reine 


iploiden Sippen (F. alpina, FP. ruvicaprina, F. halle- 
. Stenantha) eine tetraploide (F. interceáers) und 


von 


ij A 


ri, 
eine hexaploide (P. rseudodura) gegenüber. Zwei?eilos 

sind hier aber noch weitere Untersuchungen - vor eilem 

aus den Wesialpen - notwendig, um abzukiáren, ob jede die- 
ser Sippen wirklich in ihrem ganzen Areal karyologisch 
einneitlich ist. Auch können, bedingt durch des Fehlen ge- 
nauerer norphologiscn- anatomischer Studien, einstweilen 
noch keine abgesicherten Aussagen über die verwandtscheft- 
lichen Bezienungen zwischen den einzelnen Sippen gemacht 
werden. 
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1. Metapaasechromosomen. a f. stenantha (Mauthner Alm), 
e 


e 
2n = 14; b P. irterceäiens (Festkogel), 2n = 28. 





Anm.: Um flachere MKevephaseplatten zu ernalten, wurden 


Cie Chrozosomen von P. inicrceGens während der Práüpara- 
tion kurz antrocknen geiassen. Sie erscheinen dadurch 


geringfügig kleiner als diejenigen von P. stenantha. 


- e 
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Zussmmenfassung 


Jeweils mehrere Populationen aller in den Ostalpen vorkon- 
menden Sippen von F. halleri agg. wurden karyologisch unter- 
sucht. Einheitlich diploid (2n = 14) sind F. alpina, F. ru- 
picaprina, F. halleri und F. stenantha, tetraploid (2n = 28) 
ist P. intercedens und nexaploid(2n = 42) F. pseudodura. Für 
F. stenantha und F. intercedens stellen dies die ersten si- 
cheren Zählungen dar. Bei den übrigen Arten konnten bereits 
vorliegende Chromosomenangaben bestütigt werden. 


Summary 


All the species of Festuca halleri agg. occuring in the Eastern 
Aips were karyologically examined. In each case several popu- 
lations were studied. Uniformly diploid (2n = 14) are F. al- 
pina, F. ruricaprina, F. halleri and P, stenantna. P. inter- 
cedens is tetraploid (2n = 28) and F. pseudodura hexaploid 

(2n = 42). These are the first reliable chromosome counts for 
F. stenantha and FP. intercedens, whereas in the cases of the 
other species, already published chromosome numbers could be 
confirmed. 
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